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Liebe Leserinnen und Leser,
die digitale Revolution schreitet voran. Wie ihre
Vorgängerin, die industrielle Revolution, verändert
sie unsere Arbeitswelt gravierend. Nicht nur das:
Die Produkte, die wir täglich benutzen, die Art der
Kommunikation und schließlich sogar unsere
Denkweise entwickeln sich unter dem Einfluss der
Digitalisierung weiter. Jedes Unternehmen ist ge-
fordert, diesen Weg mitzugehen. 
Wir nehmen das als Anlass für eine Bestandsauf-
nahme: Wohin entwickelt sich die Arbeitswelt
Büro? Wir haben Zukunftsforscher nach Trends gefragt, aber auch das Wis-
sen unserer Experten abgerufen, welche die Entwicklungen aus aktuellen
Fragestellungen der Mitgliedsbetriebe ableiten können. Das Fazit: IT schafft
Freiräume, die gestaltet werden wollen. Maßstab dafür ist der Mensch.
Auch die VBG schöpft die Möglichkeiten der IT aus – nach innen und
außen. Wer zukunftsfähige Entscheidungen für eine große Organisation zu
treffen hat, weiß um die vielen Optionen für Soft- und Hardware. Um sowohl
die Verfügbarkeit als auch die Sicherheit von Daten auf hohem technischen
Niveau sicherzustellen, setzen wir auf strategische Kooperationen mit 
anderen Trägern der gesetzlichen Unfallversicherung. Das ist eine 
solide Basis für die Daten unserer 34 Millionen Versicherungsverhältnisse. 
Für den direkten Austausch mit Ihnen bietet unser neuer Internetauftritt
viele Anknüpfungspunkte. Er macht das Wissen der VBG-Experten für Sie
verfügbar und beschleunigt Aufgaben wie die Unfallanzeige – zu beiden
Punkten finden Sie weitere Informationen in dieser Ausgabe. 

Viel Freude beim Lesen wünscht 

Thorsten Döcke 
Mitglied der VBG-Geschäftsführung

Die VBG ist die gesetzliche Unfallversicherung für Unternehmen aus mehr als 100 Branchen.
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So finden Sie Ihre VBG-Bezirksverwaltung:
www.vbg.de/standorte aufrufen und die 
Postleitzahl Ihres Unternehmens eingeben.
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Meldungen

Je eher die VBG von einem Arbeits- oder
Wege unfall erfährt, desto schneller kann
sie helfen – und beispielsweise eine opti-
male medizinische Behandlung in die Wege
leiten. Mit der Online-Unfallanzeige macht
es Ihnen die VBG so einfach wie möglich:
Legen Sie sich ein Benutzerkonto an. Für
die Registrierung müssen Sie lediglich 
eine gültige E-Mail-Adresse und Ihren 
Namen angeben. Das System unterstützt
Sie beim Ausfüllen und prüft Ihre Eingaben.

Für Ihre eigene Dokumentation können Sie
die fer tige Unfallmeldung abspeichern.
Weitere Vorteile des Online-Verfahrens: Sie
können Daten aus früheren Unfallmeldun-
gen übernehmen. Das System kann glei-
chermaßen für den Verdacht auf eine Be-
rufskrankheit genutzt werden, der eben-
falls der VBG gemeldet werden muss.  (RG)

Info
www.vbg.de

Unfallanzeige: besser online

Psychische Gesundheit wird für die betriebliche Prävention immer
wichtiger. Denn die Zahl der Arbeitsunfähigkeitstage, die auf das Konto
psychischer Erkrankungen gehen, stieg in den vergangenen 15 Jahren
um mehr als 80 Prozent an, auf bundesweit mehr als 59 Millionen. Zu-
dem sind psychische Belastungen inzwischen Ursache Nummer eins
für Frühverrentungen. Das Durchschnittsalter lag bei 48,3 Jahren. Diese
Zahlen stellte das Bundesministerium für Arbeit und Soziales in Berlin
zum Start der Arbeitsperiode 2013–2018 der Gemeinsamen Deutschen
Arbeitsschutzstrategie (GDA) vor, zu deren Zielen die Stärkung der 
psychischen Gesundheit bei arbeitsbedingten Belastungen zählt. Die
GDA ist eine dauerhafte Aktion für Sicherheit und Gesundheit am 
Arbeitsplatz, in der Bund, Länder und Unfallversicherungsträger 
zusammenarbeiten. Handlungsbedarf für die betriebliche Prävention
zeigte auch der „Stressreport Deutschland 2012“, den die Bundesan-
stalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) zeitgleich vorstellte.
Der Stressreport wertet Befragungen von rund 18.000 Erwerbstätigen
differenziert nach Alter, Geschlecht, Arbeitszeitumfang, Position, Wirt-

schaftszweigen und
Berufen aus. Als zen-
trale Belastungsfak-
toren zeigten sich
bei vielen Befragten das sogenannte Mul ti tas king, also verschiedene
Arbeiten gleichzeitig erledigen zu müssen, Arbeitsunterbrechungen
sowie starker Termin- und Leistungsdruck. Ebenfalls belastend wirkt die
Monotonie ständig wiederkehrender Arbeitsvorgänge. Positiv ist: Die
empfundene Arbeitsplatzsicherheit hat sich verbessert und das Aus-
maß an Umstrukturierung hat abgenommen. (mir)

Info
� Der Stressreport 2012 kann unter www.baua.de heruntergeladen

werden.
� VBG-Fachinformation „Aktiv Ressourcen nutzen: Vom richtigen 

Umgang mit Stress (BGI 5107)“, www.vbg.de, Suchwort: 
„BGI 5107“

Psychische Gesundheit im Fokus
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Alle kennen ihn. Alle haben ihn in sich: den
inneren Schweinehund. Wann immer es
anstrengend zu werden droht, meldet er
sich zu Wort: „Lass es sein!“ Vor die Wahl
gestellt, wird er sich immer für das Sofa
entscheiden – und gegen sinnvolle und ge-
sunde Aktivitäten wie etwa Übungen zur
Rückengesundheit. Wer die Beschäftigten
in Bewegung bringen will, braucht deshalb
den Schweinehund als Verbündeten. Die
VBG hat ihr Online-Lernprogramm daher
„Rückenprävention oder Mein Schweine-
hund und ich“ genannt. 
Ohne erhobenen Zeigefinger regt das Pro-
gramm an, selbst etwas für den Rücken zu
tun. Der Nutzer kann im Kapitel „Rücken-
tag“ einzelne Stationen seines Alltags

durchspielen, sich die Rückenbelastung vor Augen
führen – und erhält zudem Tipps zur Entlastung. Das
Kapitel „Gut zu wissen“ erklärt das Zusammenspiel
von Wirbelsäule, Bandscheiben, Muskeln und Rü-
ckenmark, „Bewegte Zeiten“ zeigt einfache Übungen,
die sich leicht in den Büroalltag integrieren lassen. Im
Kapitel „Stressbremsen“ wird erläutert, wie Stress
vermieden und bewältigt werden kann. Und das Kapi-
tel „Mein Rückencoach“ hilft mit Selbstchecks, Zeit-
plänen, Merkzetteln und Übungsbuch, den inneren
Schweinehund zu bekämpfen – damit der Rücken 
gesund bleibt. (FS)

Info
Online-Lernprogramm „Rückenprävention oder
Mein Schweinehund und ich“, www.vbg.de, Such-
wort: „Rückenprävention Schweinehund“

Rückengesund trotz Schweinehund

Der Schweine-
hund aus dem
Lernprogramm

Ein Drittel der Befragten
lässt Pausen wegen 
zu viel Arbeit ausfallen.

Stressreport 2012

Der schnelle Weg zur VBG: Unfälle online anzeigen.

http://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/DVD_CD-Rom_VHS/Quali_WBT_Schweinehund.html?nn=3358
http://www.baua.de/de/Publikationen/Fachbeitraege/Gd68.html
http://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Broschuere_Faltblatt/Themen/Gesundheit%20im%20Betrieb/Aktiv_Ressourcen_nutzen_Vom_richtigen_Umgang_mit_Stress_BGI_5107.pdf?__blob=publicationFile&v=4
http://www.vbg.de/DE/0_Home/home_node.html
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Arbeitsschutz erfordert Köpfchen! Ab-
läufe müssen überdacht, Belastungen
und Gefährdungen erkannt und kluge
Lösungen gefunden werden. Das pas-
siert alltäglich in den Mitgliedsbetrie-
ben. Die VBG findet: Diese Ideen sind es
wert, bekannt gemacht zu werden – und
einige sogar auszuzeichnen.
Deshalb gibt es den VBG-Arbeitsschutz-
preis – jedes VBG-Mitgliedsunterneh-
men kann mitmachen. Auszeichnungen
gibt es  für alle Arten von Produkt- und
Prozesslösungen, die das Arbeiten si-
cherer und gesünder machen. Zudem
wird dieses Jahr ein Sonderpreis zur Prä-
ventionskampagne „Denk an mich. Dein
Rücken“ ausgeschrieben. Jeder Preis ist
mit 10.000 Euro dotiert und die Preisträ-
ger werden einer breiten Öffentlichkeit
vorgestellt.
Wollen Sie Ihre wertvollen Ideen aus-

zeichnen lassen? Machen Sie mit!  Jedes Mitgliedsunternehmen kann sich vom 1. Mai bis
zum 31. Oktober 2013 im Internet um den VBG-Arbeitsschutzpreis bewerben. Auf einem
Formular soll das Projekt kurz beschrieben werden. Die Teilnahme am VBG-Arbeits-
schutzpreis ist kostenlos. Die Gewinner werden zum Deutschen Arbeitsschutzpreis 2013
gemeldet. (FS)

Info
www.vbg.de/arbeitsschutzpreis

Vielfältige Geräusche sorgen für eine wach-
sende „Noise Pollution“ unserer Umgebung:
Verkehrslärm, plärrende Radios, scheußliche
Klingeltöne, laute Gespräche, brummende
und piepende Geräte. Deshalb wirbt der 
„International Noise Awareness Day” am 
24. April für mehr Ruhe – hierzulande unter
www.tag-gegen-laerm.de. 
Grundsätzlich müssen Beschäftigte am Ar -
beits   platz vor Lärm geschützt werden. Auch
leisere Töne können als belästigend empfun-
den  werden und zu körperlichen Reaktionen
wie erhöhtem Blutdruck und anderen Stress-
symptomen führen, die sich leistungsmin-
dernd auswirken. Der „Tag gegen Lärm“ kann
also Anlass sein, sich mit „Akustik im Büro“
zu beschäftigen. Die VBG gibt zur raum akus -
tischen Planung und Gestaltung die Bro -
schüre BGI/GVU-I 5141 an die Hand. Denn die
akustischen Eigenschaften eines Büros sind
kein Zufallsprodukt – und können auch im Be-
stand mit Hilfe absorbierender Materialien
verbessert werden.  (mir)

Info
Broschüre „Akustik im Büro (BGI/GUV-I 5141)“,
www.vbg.de, Suchwort: „Akustik“

Der Internetauftritt der VBG präsentiert sich in neuem Design
und mit neuem Konzept: Wer www.vbg.de in seinen Browser
eintippt, sieht das Ergebnis mit auf drei Hauptbereiche redu-
zierter Navigation und einer Service-Box. Die umfangreichen
Inhalte – beispielsweise zu Seminaren und branchenspezifi-
scher Prävention – sind nicht nur dank einer neuen Suchfunk -
tion schnell verfügbar. Sie können auch zielgruppenspezifisch
gefunden werden. So gelangen Unternehmer und Führungs-
kräfte ebenso wie versicherte Mitarbeiter, Fachkräfte für Ar-
beitssicherheit und Betriebsärzte sowie ehrenamtlich Tätige
mit einem Klick zu den für sie wichtigen Informationen. Ein 
weiteres Plus: Wer sich auf der Website registriert, kann zum
Beispiel Entgelt und Unfälle melden sowie das Abonnement
des Sicherheitsreports verwalten. (mir)

Info
www.vbg.de

Schneller zur Info

Geht es
auch leiser?

Meldungen

 

VBG-Arbeitsschutzpreis:
Wertvolle Ideen gesucht

http://www.vbg.de/DE/0_Home/home_node.html
http://www.vbg.de/DE/0_Home/home_node.html
http://www.vbg.de/DE/0_Home/home_node.html
http://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Broschuere_Faltblatt/Themen/Bueroarbeit/Akustik_im_Buero_BGI_GUV_I_5141.pdf?__blob=publicationFile&v=3
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Sicher & gesund

Von den rund 17 Millionen Deutschen, die
nach einer Schätzung der Bundesanstalt für
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin in Büros 
tätig sind, verbringen noch viele den Tag in 
relativ einheitlich gestalteten Räumlichkei -
ten. Der Fokus liegt dort ganz auf dem klassi-
schen Bildschirmarbeitsplatz. Doch moderne 
Unternehmen leben es bereits vor: Aus dem 
geschlossenen Büroraum werden flexibel 
angelegte Arbeitswelten. Die Strukturen sind
auf die Bedürfnisse des Unternehmens und
der Mitarbeiter zugeschnitten. Open-Space-
Büros, Job-Sharing, Telearbeit und flexible
Arbeits zeiten werden immer selbstverständli-
cher. Durchdachte Kommunikationstechno -
logien, ge lebte Unternehmenswerte und das
Binden von Mitarbeitern durch ein soziales
Miteinander prägen eine neue Kultur der Büro-
welt und sollen zugleich der psychischen 
Gesundheit dienen.

Mikrotrends

Wie sich das Büro der Zukunft im Detail aus -
prägt, zeigen Mikrotrends. Das sind die klei-
nen Veränderungen hinter den großen Trend-
bewegungen. In der Studie „Mikrotrends“
vom Zukunfts institut hat Patrick Mijnals zu-
sammen mit weiteren Autoren solche Bewe-
gungen auf gespürt. Der VBG-Sicherheitsreport
sprach mit ihm über einige Entwicklungen.

Crowd-Working

Menschen, die an verschiedenen Orten zu 
verschiedenen Zeiten ihre Arbeitsleistung 
erbringen, sind Teil einer „Crowd“. Die zuneh-
mende Vernetzung von Menschen, die mit 
ihrem Können und Wissen einen kleinen Bei-
trag zum großen Ganzen leisten, wird immer
stärker auf die Arbeitswelt übertragen. Um-

fangreiche Arbeitsprozesse werden in klein ste
Arbeitsschritte zerlegt und können weltweit
bearbeitet werden. Folgen der globalen Ver-
netzung sind rund um die Uhr laufende Pro -
zesse. Zugleich hat der Einzelne kaum noch
Einfluss auf das Ergebnis seiner Tätigkeit –
und bekommt es zumeist auch gar nicht mehr
zu Gesicht. Patrick Mijnals erklärt: „Es ist ein
weiterer Schritt der Entfremdung von der Ar-
beit, zugleich aber auch ein Zugewinn an Frei-
heit, wenn der eigene Beitrag nicht von einem 
bestimmten Ort aus oder zu einer bestimmten
Zeit geleistet werden muss.“

Das Ende der E-Mails

Junge Mitarbeiter nutzen E-Mail bereits heute
immer seltener. Durch die sozialen Medien
sind sie auf Echtzeit-Kommunikation geeicht.
Sie empfinden E-Mails für die Schnelligkeit

Büro der Zukunft

Der Mensch als Maßstab
Das Büro, wie wir es kennen, befindet sich in Auflösung: Neue Techno logien schaffen
Bewegungsfreiheit, die es zu gestalten gilt. Dabei passen sich moderne Arbeitsmittel
den Bedürfnissen der Menschen an – nicht umgekehrt.
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Mensch & Arbeit

„Dann sollten die Ursachen für die Feuchtig-
keit schnellstens behoben werden. Die kön-
nen in einem schadhaften Dach liegen oder
einfach nur am falschen Lüften. Damit Schim-
mel erst gar nicht entsteht, rät Pohl besonders
im Winter zur regelmäßigen Stoßlüftung. 
Apropos lüften: Ohne regelmäßige Luftzufuhr
ändert sich die Luftzusammensetzung im
Raum. Entscheidend für unser Wohlbefinden
und unsere Leistungsfähigkeit ist der Kohlen-
dioxidgehalt. Er kann als Maß für die Luftqua-
lität herangezogen werden. Dabei gilt: Je mehr
Menschen in einem Raum arbeiten, desto
häufiger sollte das Fenster einige Minuten
möglichst weit geöffnet werden. „Besser
Stoßlüften als Dauerkippen“, sagt Pohl,
„denn ein gekipptes Fenster kann zu Zugluft
und Lärmbelästigung von draußen führen.“
Der Richtwert für die akzeptable Luftqualität
wurde mit 0,2 Prozent Kohlendioxid festge-

legt. Weil ab dieser Konzentration in der Regel
Luft so viele andere Stoffe enthält, dass un -
angenehme Gerüche entstehen. Der normale
Außenluftwert beträgt 0,04 Prozent. 
Übrigens: Klimaanlagen können zwar für eine
konstante Raumtemperatur sorgen, als Um-
luftgeräte sorgen sie aber nicht für Frischluft. 

Auch psychische Belastungen
vergiften das Klima
Auch wenn kein Zusammenhang zwischen
den Beschwerden der Beschäftigten und ver-
muteten Gefahrstoffen besteht, sollten ihre
Ängste und Sorgen ernst genommen werden.
Pohl weiß, dass „manchmal auch psychische
Belastungen das Klima im Büro vergiften“.
Hinter den vermeintlich gefahrstofflichen Ur-
sachen für die Beschwerden verbergen sich
nicht selten Stress mit Kollegen oder andere

Ursachen, die den Beschäftigten „stinken“.
„Gerüche spielen dabei übrigens oft eine gro-
ße Rolle“, erläutert Pohl. 
Wo auch immer die Gründe für die Verunsiche-
rungen der Mitarbeiter liegen, „Innenraum -
fragestellungen lassen sich nur dann lösen,
wenn der Mitarbeiter Vertrauen zur Unterneh-
mensführung hat“, davon ist Pohl überzeugt.

(RG)

Info
� VBG-Fachinformation „Gesundheit im 

Büro (BGI 5018)“, www.vbg.de, Suchwort:
„BGI 5018“

� Broschüre „Gesund und fit im Klein -
betrieb: Beurteilung des Raumklimas
(BGI/GUV-I 7003)“, www.dguv.de, 
Suchwort: „BGI 7003“

Eine Staubprobe vom Büroschrank gibt Aufschluss 
über eine mögliche Schadstoffbelastung. Die Probe wird
in Ethanol ausgewaschen und analysiert.

Vielfältige Messtechnik ist nicht alles.
Wichtig ist, aus den Ergebnissen der
Messungen die richtigen Schlüsse zu
ziehen.

Dr. Klaus Pohl ist erfahrener Chemiker
und Gefahrstoffexperte bei der VBG.
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Mein Tipp: Achten Sie im Beruf darauf, dass
Arbeitsstuhl und -tisch richtig eingestellt und
auf Ihre Körpermaße angepasst sind. Das gilt
ebenso für Fahrersitze. Arbeiten Sie so oft wie
möglich stehend und erledigen Sie zwischen-
durch etwas zu Fuß. Wenn Sie schmerzfrei
bleiben möchten, kommen Sie jedoch kaum
am Aufbau der Rumpfmuskulatur vorbei.
Empfehlenswert sind regelmäßiges Wandern,
Schwimmen – am besten Rückenschwimmen
–, der Besuch einer Yoga- oder Rückenschule
oder eines Fitnessstudios. Sind Sie unsicher,
welcher Sport zu Ihnen passt, fragen Sie Ihren
Arzt. Er kann beispielsweise „Physiotherapie
am Gerät“ verschreiben. Zu Beginn des Trai-
nings wird ein Physiotherapeut für Sie pas-
sende Übungen auswählen und – mit und oh-
ne Geräte – gemeinsam mit Ihnen trainieren.

Nach Ablauf der verordneten Einheiten kön-
nen Sie selbstständig weitermachen. 

Apropos Sport:  Natürlich birgt Sport das Risi-
ko, sich zu verletzen. Die Profis, die ich mit
meinem Team betreue, sind von Verletzungen
besonders hart getroffen, weil sie dadurch ih-
ren Beruf zeitweise nicht ausüben können –
manchmal sogar nie mehr. Leider steigt die
Zahl der Sportunfälle und damit die Höhe der
Entschädigungsleistungen ständig an. Viele
solcher Unfälle können jedoch durch gezielte
präventive Trainings- oder Behandlungsein-
heiten vermieden werden. Bei Mannschafts-
sportarten wie Fußball kommt die Einwirkung
des Gegners verstärkt dazu, unbeabsichtigt
oder als Foul. Trotzdem lassen sich Sportun-
fälle eindämmen – sowohl beim Profi als auch

beim Hobbysportler. Dazu muss jeder seine
Leistungsfähigkeit einschätzen lernen und
sorgsam mit seinem Körper umgehen. Also
zum Beispiel die Herzfrequenz im Auge behal-
ten, bei Ausdauersportarten eventuell mit 
Hilfe einer modernen Pulsmessuhr. Und vor
allem vor dem Sport ausreichend aufwärmen.
Für Mannschaftssportarten gilt: bei allem 
Siegeswillen Rücksicht auf die gegenseitige
Gesundheit nehmen.

Info
Mehr Wissen zum Thema Rückengesundheit
bietet die VBG zur Präventionskampagne 
„Denk an mich. Dein Rücken“ unter
www.vbg.de/deinruecken.

Mensch & Arbeit

Im Einsatz für die Spieler der deutschen 
Nationalmannschaft: Physiotherapeut Klaus
Eder gehört seit 1988 zum Team des Deutschen
Fußball-Bundes. Für die VBG begleitet Eder die
Kampagne „Denk an mich. Dein Rücken“.
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Serie: Profi-Tipps von Klaus Eder 

Tipp 2: Im Alltag den Rücken stärken
Wer beruflich viel sitzt, braucht einen starken Rücken. Denn egal ob im Büro, an 
einer Werkbank oder als Fahrer: Durch langes Sitzen neigt die Muskulatur zu Verspannungen.
Die Folgen können schmerzhaft sein.

http://www.vbg.de/deinruecken/
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Branchenforum

Softwareentwicklung

„Software aus Sicht der Nutzer gestalten“
Ergonomie muss bereits bei der Programmierung bedacht werden. Doch was macht eine gute Soft-
ware-Ergonomie aus? Christian Richter, VBG-Präventionsexperte, gibt darüber Auskunft.

Herr Richter, Arbeitsmittel in Büros müssen
ergonomisch gestaltet sein. Gilt das auch für
Software?
Selbstverständlich. Die Bildschirmarbeitsver-
ordnung verlangt unter anderem ergonomisch
gestaltete Software. Berufsgenossenschaftli-
che Regelungen wie die BGI 650  und die BGI-
Reihe  852 Teil 1 bis 4 erläutern dies. Und
schließlich gibt es spezielle Normreihen wie
die DIN EN ISO 9241, die Mindestvoraussetzun-
gen, welche an ergonomisch gestaltete Soft-
ware zu stellen sind, weiter konkretisiert. 
Viele Nutzer haben wahrscheinlich schon unter
fehlender Software-Ergonomie gelitten. Ergo-
nomische Software ist an die physischen und
psychischen Eigenschaften und Erwartungen
im Hinblick auf die jeweilige Arbeitsaufgabe
angepasst.

Das bedeutet konkret?
Software und Internetseiten sind oft aus Sicht
der Entwickler oder Anbieter gestaltet und nicht
aus Sicht der Nutzer. Lassen Sie mich ein Bei-
spiel nennen: In unserem Kulturkreis lesen wir
von links nach rechts. Blicken wir auf eine Inter-
netseite, suchen wir die Eingangsinformatio-
nen eher links oben, weiterführende Informa-
tionen eher im mittleren Bereich. Deshalb er-
warten Nutzer einen Button zum Beispiel zum
Kaufabschluss eher rechts auf dem Bildschirm.
Wird dieses Prinzip missachtet, verwirrt das
den Nutzer und kann zu Missverständnissen
führen. 

Ganz entscheidend für mich als Nutzer ist die
Bedienung eines Programms. Spielt Soft-
ware-Ergonomie dabei auch eine Rolle?
Ja, die Qualität der Bedienung ist entscheidend
für die Akzeptanz einer Software. Komplexe
Programme sollten deshalb dem Nutzer die
Möglichkeit bieten, die Bedienung auf seine
Bedürfnisse und die Erfordernisse der Arbeits-
aufgabe anzupassen.

Auf was sollte ein Ent-
wickler noch achten?
Die Schriften?
Ja, es sollte darauf ge-
achtet werden, welche
Zeichensätze verwendet
werden. Allgemein gilt:
Serifen lose Zeichen-
sätze wie etwa „Verda-
na“, „Arial“ oder „Hel-
vetica“ sind auf dem
Bildschirm besser les-
bar als Serifen-Zeichen-
sätze wie „Times New
Roman“.  Deshalb soll-
ten serifenlose Zeichen-
sätze verwendet wer-
den, wenn es auf Lesbar-
keit ankommt. 
Wichtig sind auch Zei-
chenhöhe und Kontrast. Sind die Zeichen zu
klein oder ist der Kontrast zu gering, erschwert
das die Lesbarkeit enorm und Informationen
können verloren gehen. Auch die Farbgebung
muss beachtet werden. Manche Kombinatio-
nen, wie etwa Blau/Rot, sind nur sehr schwer
lesbar.

Und lassen sich diese Eigenschaften nach-
prüfen?
Grundsätzlich gibt es eigentlich nur drei Para-
meter, die in der Software-Ergonomie objektiv
prüfbar sind. Das sind Kontrast, Farbgebung
und Zeichenhöhe. Hierfür gibt es Werkzeuge
beim VBG-Projekt C2Web, das speziell Web -
designer und Programmierer bei der Ent -
wicklung von barrierefreien und ergonomi-
schen Internetseiten sowie Software unter-
stützen möchte.

Um welche Werkzeuge handelt es sich dabei? 
Wir bieten auf der Website von C2Web eine
kostenfreie Software zur Kontrastanalyse als
Download an sowie eine Vorlage für eine

Schablone zur Ermittlung der Zeichenhöhe.
Alle anderen Prüfkriterien im Bereich der Soft-
ware-Ergonomie müssen erst ermittelt werden.
Hierzu muss analysiert werden, welcher Nutzer
mit welchen Fähigkeiten und Fertigkeiten unter
welchen Bedingungen welche Aufgaben erledi-
gen soll. Je nach Aufgabe, Nutzungskontext
und Person ergeben sich unterschiedliche An-
forderungen. Erst dann kann für eine Software
beurteilt werden, ob sie den Nutzer dabei 
unterstützt, seine Arbeit effektiv, effizient und
zufriedenstellend zu erfüllen. Deshalb kann es
auch keine pauschalen Gütesiegel für ergono-
mische Softwareprodukte geben. (FS)

Info
� Werkzeuge und Informationen für eine 

barrierefreie Kommunikation im Internet
unter www.c2web.de 

� VBG-Infomap „Software nutzerfreundlich
einstellen und gestalten“, www.vbg.de,
Suchwort: „Software einstellen“

� „BGI 650“ und „BGI 852-1-4“, www.vbg.de,
Suchwörter: „BGI 650“ und „BGI 852“ 

Christian Richter, Präventionsexperte der VBG, erklärt, warum es kein
Gütesiegel für Software-Ergonomie gibt.

„Die Qualität 
der Bedienung 
entscheidet über 
die Akzeptanz.“
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http://www.c2web.de/
http://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Broschuere_Faltblatt/Themen/Bueroarbeit/Software_nutzerfreundlich_einstellen_und_gestalten_VBG_Praxis_Kompakt.pdf?__blob=publicationFile&v=3
http://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Broschuere_Faltblatt/Themen/Bueroarbeit/Bildschirm-_und_Bueroarbeitsplaetze_BGI_650.pdf?__blob=publicationFile&v=6
http://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Broschuere_Faltblatt/Themen/Bueroarbeit/Software_Kauf_und_Pflichtenheft_BGI_852-4.pdf?__blob=publicationFile&v=3
http://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Broschuere_Faltblatt/Themen/Bueroarbeit/Software_Kauf_und_Pflichtenheft_BGI_852-4.pdf?__blob=publicationFile&v=3
http://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Broschuere_Faltblatt/Themen/Bueroarbeit/Bildschirm-_und_Bueroarbeitsplaetze_BGI_650.pdf?__blob=publicationFile&v=6


20 Sicherheitsreport 2 | 2013 

Betriebssport hat bei der Stadtwerke Mün-
chen GmbH (SWM) Tradition: Seit den 90er
Jahren profitieren die Beschäftigten von sport-
lichen Angeboten in eigenen Sportvereinen.
„Im Laufe der Zeit haben wir die Angebote des
klassischen Betriebssports mehr und mehr in-
dividualisiert“, erinnert sich Renate Schlusen,
Leiterin Personal-Strategie Governance Con-
trolling der SWM. Heute bieten die Stadtwerke
Kurse zu Qigong, Yoga, Rückenschule, Zumba,
Pilates, Well-fit, Feldenkrais-Methode sowie
Massagen an. Auch an Sportevents, wie zum
Beispiel einem Fußballcup und Lauftraining
für Anfänger und Fortgeschrittene, können die
insgesamt 7.800 Beschäftigten teilnehmen.

Gezielter Ausgleich 
für Fahrpersonal

Im Bereich der Verkehrsbetriebe gibt es ein ei-
genes Gesundheitsmanagement-Projekt mit
dem Namen „VBfit“. Es wurde 2009 ins Leben
gerufen und richtet sich vornehmlich an die
rund 3.000 Beschäftigten im Fahrdienst, in
der Betriebssteuerung und in den Werkstät-
ten. Dass die Fahrerinnen und Fahrer in einem
besonderen Fokus stehen, hat gute Gründe:

Wer in Bussen und Bahnen Fahrgäste trans-
portiert, ist zum einen durch das viele Sitzen
belastet, zum anderen psychischen Belastun-
gen ausgesetzt, etwa durch unfreundliche
Fahrgäste. VBfit umfasst ein festes Kurspro-
gramm, in dem neben Yoga und Rückenfit,
Aqua-Jogging und Fitness sowie offenes Trai-
ning Bestandteile sind. Das Angebot kommt
an: Zurzeit nehmen 130 Beschäftigte der Ver-
kehrsbetriebe regelmäßig an den Sportpro-
grammen im VBfit  teil. Abgerundet wird das
Angebot zur Bewegung durch Informationen
zu Themen wie „Ernährung in der Schicht“
oder „Psychische Gesundheit“, die in Grup-
pengesprächen und in Aktionen vermittelt
werden. „Durch das große Engagement von
Führungskräften und Mitarbeitern war es so-
gar möglich, ein kleines Fitness-Center an ei-
nem Werkstatt-Standort zu errichten, das sehr
rege genutzt wird“, berichtet Schlusen nicht
ohne Stolz.

Maßgeschneidertes Betrieb -
liches Gesundheitsmanagement

„Unser Gesundheitsmanagement ist das Er-
gebnis einer mehrjährigen Entwicklung. Vor

allem die Wünsche der Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter, die regelmäßig befragt werden,
sind dabei berücksichtigt worden“, berichtet
Schlusen. Einige der Befragten wünschten
sich Bewegungsangebote als Ausgleich zu ih-
rer Tätigkeit, andere stellten Entspannung in
den Vordergrund. „Sportprogramme können
aber nur ein Baustein sein“, sagt Schlusen
und betont den ganzheitlichen Ansatz der
SWM. „Der Mensch ist ein bio-psycho-sozia-
les Wesen, dessen Gesundheit auf mehreren
Grundlagen basiert. Die Förderung von ge-
sundheitsbewusstem Verhalten ist uns sehr
wichtig. Auf der einen Seite wollen wir natür-
lich die Arbeitsfähigkeit des Einzelnen erhal-
ten und fördern. Gleichzeitig schaffen wir mit
dem SWM-Gesundheitsmanagement aber auch
eine Bindung an das Unternehmen und leis-
ten einen Beitrag zur Arbeitgeberattraktivität.“
Und die letzte Wirksamkeitsprüfung belegt:
Beides ist durch die attraktiven Sport- und
Ausgleichsangebote merklich gestiegen! (RG)

Info
Machen Sie mit bei der bundesweiten 
Präventionskampagne „Denk an mich. Dein 
Rücken“ unter www.vbg.de/deinruecken. Fo
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Branchenforum

Stadtwerke München

Fahrpersonal in Bewegung 
Die Stadtwerke München bieten ihren Beschäftigten vielfältige Sportangebote – und
freuen sich über eine wachsende Mitarbeiterzufriedenheit und Unternehmensbindung.



Branchenforum
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Frau Schlusen, das Betriebliche Gesundheits-
management der Stadtwerke München ist
vorbildlich. Was gehört für Sie noch zu einer
zukunftsorientierten Personalpolitik? 
Der Schlüssel zu einer zukunftsorientierten
Personalpolitik sind motivierte Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, die sich mit dem Unter-
nehmen und ihrer Arbeit identifizieren. Sie
sind ein echter Wettbewerbsvorteil. Motiviert
sind Menschen, deren Arbeit wertgeschätzt

wird. Diese Anerkennung macht sich nicht zu-
letzt an den Arbeitsbedingungen fest, die sie
im Unternehmen vorfinden. 
Wir punkten mit ansprechenden Angeboten
im Rahmen unseres Betrieblichen Gesund-
heitsmanagements, mit einer offenen und
vertrauensvollen Gesprächskultur und mit ei-

ner lebensphasenorientierten Personalarbeit.
Gerade in München, als einem der attraktivs-
ten Standorte für Arbeitnehmer, ist es wichtig,
sich so von anderen Unternehmen positiv ab-
zuheben. 

Was genau meint lebensphasenorientierte
Personalarbeit?
Sie beinhaltet Themen aus der Vereinbarkeit
von Beruf und Privatleben. Darunter fallen fle-
xible Arbeitszeitmodelle, die Möglichkeit zum
mobilen Arbeiten und zur Kinderbetreuung,
wie wir sie in einer eigenen Kinderkrippe an-
bieten, ebenso wie Fort- und Weiterbildungs-
angebote. Es geht darum, die Themen aufzu-
greifen, die für die Beschäftigten in den unter-
schiedlichen Phasen ihres Arbeits- und Fami-
lienlebens von Belang sind.

Das gilt dann sicher auch für ältere Mitarbei-
ter. Stichwort demografischer Wandel: Wie
bereiten Sie sich darauf vor?
Die Stadtwerke München haben damit bereits
angefangen, als dies bei vielen Unternehmen
noch unter dem Aspekt Sozialleistung lief. Für

uns ist das ein Thema der Nachhaltigkeit. Un-
sere Produktpalette umfasst dabei Angebote
zum Betreuungsmanagement, die Implemen-
tierung von Gesundheitspaten, Gesundheits-
coaching, Burnout-Prophylaxe, Konfliktmode-
ration, Supervision und vieles mehr. Dafür be-
sitzen wir innerhalb des Unternehmens die
notwendigen Qualifikationen. Darüber hinaus
bieten wir flexible Arbeitszeitmodelle. (RG)

„Wettbewerbsvorteil Mitarbeiter“

Renate Schlusen, 
Leiterin Personal-
Strategie Governance
Controlling der
Stadtwerke München

„Wertschätzung 
zeigt sich auch an den
Arbeitsbedingungen.“

Mit Yoga schaffen die Fahrerinnen
und Fahrer einen Ausgleich zu den
Belastungen ihres Jobs.

Die Beschäftigten des Bereichs Technische Basis präsentieren sich
rückenfit.

Mit Aqua-Fitness trainieren Mitarbeiter der Stadtwerke München den
Körper gelenkschonend.
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Service

Der VBG-Vorstand hat entschieden: Der Bei-
tragssatz der Umlage für Pflicht- und freiwillig
Versicherte liegt bei 4,80 Euro (Vorjahr: 4,80
Euro). Die freiwillige Unfallversicherung für ge-
wählte Ehrenamtsträger bleibt mit 2,73 Euro je
Versichertem stabil. Erfreulich für die zahlrei-
chen Kleinunternehmen: Der Mindestbeitrag
bleibt ebenfalls stabil bei 50 Euro für 2012.

Lastenverteilung

Der Beitragsbescheid der VBG enthält neben
dem reinen Mitgliedsbeitrag einen gesetzlich
vorgegebenen Lastenausgleich und eine Las-
tenverteilung zwischen den neun Berufs  -
ge nossenschaften. Durch das Unfallversiche-
rungsmodernisierungsgesetz (UVMG) wird

der Lastenausgleich bis zum Umlagejahr 2014
durch das System der Lastenverteilung ersetzt.
Die Mitgliedsunternehmen der VBG werden
hierdurch stärker belastet. Die VBG hat er-
reicht, dass der nicht zu verhindernde Wechsel
vom Lastenausgleich zur Lastenverteilung
stufenweise in einem angemessenen Zeitraum
stattfindet. Das Umlagevolumen der VBG liegt
bei 326,6 Mio. Euro (2011: 308,2 Mio. Euro).

Info
Ausführliche Informationen stehen auf der
VBG-Website www.vbg.de zur Verfügung.

Rund 150 Branchenexperten und Unterneh-
mer von Zeitarbeitsfirmen waren der Einladung
der VBG gefolgt und nahmen im vergangenen
März am Branchentreff Zeitarbeit teil. Die Ver-

anstaltung stand diesmal unter dem Motto
„Erfolgsfaktor Gesundheit“. Denn – da war
man sich nicht nur auf dem Podium einig – Ge-
sundheit und Wohlbefinden der Beschäftig-

ten sind entscheidende Voraussetzungen da-
für, dass Unternehmen wirtschaftlich arbeiten
und wettbewerbsfähig bleiben. 
Eine große Rolle für die Gesundheit der Be-
schäftigten spielen die Muskel-Skelett-Er-
krankungen und hier vor allem die Rückener-
krankungen. Die Teilnehmer des Branchen-
treffs konnten sich über die Präventionskam-
pagne  „Denk an mich. Dein Rücken“ informie-
ren, und sie hatten darüber hinaus die Mög-
lichkeit, die eigene Fitness in einem Rücken-
parcours zu testen. 
Weiterhin wurden Anforderungen an soziale
Arbeitsbedingungen bei der Zeitarbeit ebenso
wie Fragen des Beitrags und des Prämienver-
fahrens diskutiert.  (RG)

Info
www.vbg.de/branchentreff

6. Branchentreff Zeitarbeit

Zeitarbeitern den Rücken stärken

Viel Beifall fanden die Vorträge
zum Thema Rückengesundheit bei
den Teilnehmern des Branchen -
treffs Zeitarbeit.

Stabiler Beitrag zur gesetzlichen 
Unfallversicherung VBG 
Für über eine Million Unternehmen bleibt der Beitragssatz zur 
gesetzlichen Unfallversicherung VBG gegenüber dem Vorjahr gleich.
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Service

13. Thüringer VBG-Forum

Tagung mit Hand und Fuß

Die nächste Sitzung der Vertreterversamm-
lung der VBG findet am 4. Juli in Stuttgart
statt. Beginn ist um 9 Uhr im Hotel Le Méri-
dien an der Willy-Brandt-Straße 30.

Das 3. Branchenforum ÖPNV/Bahnen
steht am 11. Juni in Hamburg unter dem Motto:
Schichtarbeit und Biorhythmus – Entgren-
zung von Arbeit und Freizeit. Das Branchen -
forum wird in der BallinStadt, dem Auswande-
rermuseum, abgehalten werden. Beginn ist 
um 13 Uhr. Informationen und Anmeldung 
unter www.vbg.de/oepnv-bahnen 

Die VBG bietet Unternehmerinnen und Unter-
nehmern die Möglichkeit, sich auf dem 
VBG-Forum Sicherheitsdienstleistungen
am Donnerstag, dem 13. Juni 2013, in Essen 
auf dem Gelände der Zeche Zollverein über
aktuelle Themen der Branche auszutauschen.
Im Fokus stehen die Themen „AMS Zertifizie-
rung – Chancen und Nutzen“ sowie „Sicher-
heit bei Sport- und Großveranstaltungen“. 
Nähere Informationen erhalten Sie unter
www.vbg.de/wachundsicherungsdienste

Der 34. Deutsche Evangelische Kirchen-
tag findet dieses Jahr vom 1. bis 5. Mai auf
dem Hamburger Messegelände statt. Die VBG
wird auf der Messe mit einem Gemeinschafts-
stand vertreten sein. Er wird sich in Halle B3,
Stand P02 befinden. Dort wird es vor allem
um das Thema „Stolpern, Rutschen und Stür-
zen“ gehen. Die VBG teilt sich den Stand mit
der Evangelischen Fachstelle für Arbeits- und
Gesundheitsschutz (EFAS),  der Berufsgenos-
senschaft für Gesundheitsdienst und Wohl-
fahrtspflege, der B·A·D Gesundheitsvorsorge
und Sicherheitstechnik GmbH sowie der
Nordkirche. 

Das 8. Würzburger Forum findet dieses Jahr
am 18. Oktober im Vogel-Convention-Center
statt. Aktuelle Themen der Glas- und Keramik-
industrie werden aufgegriffen.

Termine

Rund 280 Besucher haben am 5. und 6. April
an dem ausgebuchten 13. Thüringer VBG-Fo-
rum in Erfurt teilgenommen. Die jährlich statt-
findende Veranstaltung bot Unfallchirurgen,
Orthopäden und Reha-Managern Gelegen-
heit, sich über Neuerungen, Fortschritte und
Erfahrungen im Bereich der Hand- und Unfall-
chirurgie auszutauschen. Anerkannte Refe-
renten aus ganz Deutschland, darunter auch
die Präsidenten der Deutschen Gesellschaft
für Unfallchirurgie (DGU) und der Deutschen
Gesellschaft für Orthopädie und Orthopädi-
sche Chirurgie (DGOOC) sowie die Ärztlichen
Direktoren der BG-Kliniken, informierten in

Vorträgen zum Beispiel über Fortschritte in der
Planung und Bildgebung innerhalb der Unfall-
chirurgie, neuere Therapieansätze zur Be-
handlung Quer schnittsgelähmter und über
Neuerungen in der septischen Chirurgie.
Gleichzeitig fand auch die 6. Jahrestagung der
Sektion Rehabilitation der Deutschen Gesell-
schaft für Unfallchirurgie statt. Sie beschäftig-
te sich mit dem Thema „Das Traumanetzwerk
der DGU und die neuen Heilverfahren in der
DGUV“.  (RG)

Info
www.vbg.de/vbg-forum

16. SHOWTECH-Messe

Mehr Sicherheit beim Rigging
Die internationale Veranstaltungsbranche ver-
sammelt sich dieses Jahr wieder auf der
SHOWTECH. Vom 18. bis 20. Juni wird sich das
Fachpublikum aus den Bereichen Theater,
Film und Event auf dem Berliner Messegelän-
de über die neuesten Produkte, zukunftswei-
sende Ideen sowie innovative Dienstleistun-
gen informieren. Auch die VBG wird mit einem
eigenen Stand auf der Messe vertreten sein.
Im Zuge der im Januar gestarteten Präventi-
onskampagne der Unfallversicherungsträger
„Denk an mich. Dein Rücken“ wird den Besu-
chern am Messestand B 27 in Halle 3 die vom
Institut für Arbeitsschutz der Deutschen Ge-

setzlichen Unfallversicherung (IFA) neu entwi-
ckelte CUELA-Messsystem-Jacke präsentiert.
Dieses System erlaubt es, Körperbelastungen
unmittelbar am Arbeitsplatz unter realen Ar-
beitsbedingungen zu messen, ohne dabei
den Träger bei seiner Arbeit zu beeinträchti-
gen.
Die VBG präsentiert außerdem die Funktions-
weise von sogenannten Lifeline-Systemen
und steht für Fachgespräche bereit. (FS)

Info
www.showtech.de

Neue Operations- und 
Behandlungsverfahren der
Hand- und Unfallchirurgie
waren Thema auf dem 
Thüringer VBG-Forum.
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